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se1inerm Wirken, 1n Sanzenenwurde dıe iNNeIe Berechtigung ZUum
Schritte des Papstes sichtbar. dem rden, WI1€ ıhn Pıgnatelli lebte,
brauchte nıchts reformiert werden. Die Seligsprechung hat darauf ein
feierliches Siegel gesetzt.

George erkeley 1in 1C
Ein Beitrag Revision der Philosophiegeschichte

Von Prot Dr Johann Sauter

Sind 1115 vieliacCc. och gar nıcht bewußt, die herrschende
Philosophiegeschichte, VO der WIFr unsSeIr«ec Beurteilung der früheren

Denker und enkepochen übernehmen, aus der eıt der posiıtivistischen
Geistesrichtung sStammt die natuürlıch der Geschichte das herauslas
un! besonders heraushob ihrer  — EISCNCNHN Denkstruktur entsprach für
das Metaphysıische ber eın rgan hatte eicC ungeheure Arbeiıt
Revısıon da och eisten ıSst, empfindet INan dem Maße, als uNSeTe
Eiınzelkenntnisse sorgfältiıgem Quellenstudium zunehmen und
Urteil Von der herrschenden Meınung unabhängig wiıird Eın typısches Be;j-
Spie hierfür 1St C le

Wie 1St CS doch teststehendes Ax1ıom der herrschenden Meinung,
die englısche hilosophie VO!  } Hobbes bıs Hume el  eitlıche un:
räaftige Linie des Empirıiısmus darstelle, eC1inNne Ansıcht, die nıcht NUur be1

f und (> k A e dıe wertvollere Hälfte iıhrer  - Gedankenwelt
Dunkel sondern dıe die Blütezeıt der englıschen Philosophie,
namlıch den Cambridger Platonısmus der zweıten des
17 Jahrhunderts, Sanz Vergessenheıit sınken laäßt So zwangsläufi ist
diese Vorstellung VO der „empirıistischen Linie geworden, Inan
darüber dıie schönen Regeln der wıssenschaftlichen Forschung, auf deren
Sicherstellung sıch dıe eıt VOLTr dem Kriege SÖ 1e1 tat, Sanz und Sar
vergaß der hat das ısherige el ber John OC nıcht der
Hauptsache auf das uch S Hauptwerkes aufgebaut doch
C1in gleich wichtige Bewertung des vıerten Buches esse Werkes ZU
EINeM c&  ( (  C B C C S F  C ( Urteil ber Locke ühren könnte?

Hat terner nıcht be1i B —  C rke C „Prinzipien der menschlichen BEr-
kenntnis AA einseıtiger Betonung der erkenntn:stheoretischen
Problematik den empirischen Idealismus oder Konszienzialismus als Um
un!: Auf SCINET Tre hingestellt ohne sıch das Wichtigste, namlıch

Versuch s  ber den menschlichen Verstand; übersetzt VOo  -} Winckler (Philos
Biıbliothek, u. 76) Verlag Felix Meiner, Leipzig.

Deutsch De1 Felix Meiıner, Leipzig Philos. Bıbliothek, 20) Die „Dreı Dıiıa-
loge zwıischen Hylas und Philonous“‘, weilche die „Prinzipien“ Mißverstände
und Angriffe verteidigen, sıch also dazu verhalten Kants „Prolegomena‘“
„Kritik der reiınen Vernunft“, sınd ebenfalls der „Philos Bibliothek‘““ (Bd 102)
erschienen Außerdem ist noch „Lheorie der Gesichtswahrnehmung‘“‘ Philos
ıbl 143) heranzuziehen, die auch auft D dr} 1 C h ® Grunde ruht (vgl
bes S 106 ff.)
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In y Nn Hintergrund irgendwelche orge machen,
un ohne namentlich SsC112 reıitfstes Werk, die „Siris“ überhaupt nNnUur heranzu-
ziehen? ach bekanntem Muster fertigte die „Siris  6 als Cc1M1 ‚„Alters-
werk‘‘ ab und glaubte sıch dadurch jeder weıteren Beschäftigung damıt
enthoben, S WIie 1an schonender Rücksichtnahme auf EISENE
vorgefaßte Meıinungen Kants zweıte und drıtte „Kritik“, dıe für das
Verständnis der ersten VO entscheidender edeutung sınd als ‚Alters-
werke beiseite SC e un 7g geläuterte Altersweis-
eıt gegenüber ıhrer Jugendphilosophie nıcht Worte kommen lıeß un!:
andere gewichtige Metaphysiker 111 deutschen Idealismus als Zugehörige
ZUTITN YIS iıdealısmus der als „Epigonen VO!  - vornherein mıiıt dem
Stempel der Minderwichtigkeit versah.

In der engliıschen Philosophie des 17 und I8 Jahrhunderts ist es änun
nächst daß C1iNne Elliıpse darstellt, deren el rennpunkte

Ö C  T  © S un B e € sınd Und ZWar sıch bDe1i Stu-
1UmM des englıschen Idealıiısmus erkeley eine hnlıche ellung e1n-
1mMmt WI1e Franz VO aader 11} deutschen Idealismus * Das Verhäng-

für dıe englısche Philosophie War AUur, autf erkeley
Tolgte, der die metaphysısche Position nıcht halten konnte, sondern
Gegenteıil 1in eine schwere Krisis führte, was dan Kant
Lebensaufgabe vorzeichnete, namlıch die Metaphysık diese Erschüt-
terungen wıeder siıcherzustellen. Bereıts John OC hat den verzweiıtel-
ten Versuch gemacht die metaphysısche Position England halten
Vorher hatte nämlıch Hobbes usammenballung ler 1NOIN1NaA-
lıstıschen und positivistischen Denktendenzen e1N rein ametaphysisches
System aufgestellt. Diesem obbısmus tellte sıch der Platonismus der
Cambridger Philosophen 9 eren Antithese namentlıch der
TE VO: den angeborenen, also metaphysisch-apriorischen een gıpielte.

Lo kann sich Nnu der Metaphysik der HFHorm dieser Cambridger
Platonistenschule nıcht verstehen und sich mMi1it ıhrer Ideenlehre 1172

uCcC SeiNer Untersuchung ber den menschlı:chen Verstand 1n der
bekannten Weise auseinander. UuUrc ; Kritik der Cambridger Meta-
physık 111 jedoch keineswegs das Metaphysische und jedwede enntnis
davon leugnen, WIie das uch SeinNner Untersuchung Urc die An:-
erkennung der Apriorität und Demonstrabili:tät der mathematıschen Uun:
ethischen ahrheıten, un namentlıch der Gottesidee, beweist.
Unter dem gewaltıgen ruck des hobbesianischen Positivismus unter-

Siıris Philos ıbl 149) übersetzt VO  »3 un Raab Mit diesem Werke
soll das Studium Berkeleys beginnen, da iInNnan e1Ne Gesamtlehre NUr 111 Lichte
ihrer vollen Altersreifte richtig verstehen kann. Mit dem ıel S - 0-
1SIMMUS un der 99  1rıs  66 1äßt sich die Fabel VOoO  - der empiristischen Linie der
englischen Philosophie zerstören, weshalb die herrschenden Lehrbücher VO beiden
keine besondere Notiz nehmen. Bei Neuauflage der 99  1r1s  6 muß jedoch
der neukantianiısche Logismus VO (Einleitung AÄXI) verschwinden.

Ä Darüber vgl Joh Sauter, Baader un! Kant ena 10928), Des S 530—007
Humes Hauptwerk An Enquiry CONCETNINS Human Understanding, bei Felix

Meiner, Leipzig; dazu die deutsche Übersetzung „Kıne Untersuchung 4  ber den
menschlichen Verstand“‘ (Phıiıl 1D1 35) Die übrıgen Werke Humes 44  ber Re-
lıgion, Moral Politik und Volkswirtschaft sind ebentalls be1 Felix Meiıiner erschienen
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stutzt Urc die sieghaft vordringende Induktionsmethode der Natur-
wıissenschafit, konnten sich jedoch Lockes 5 F "Tendenzen
nıcht durchringen; anstatt dessen wurden die I n Elemente
seiner Tre der VO Hobbes® ausgehenden Geistesrichtung eingegliıe-
ert

Infolgedessen unternahm erkeley den zweıten großen Versuch
metaphysischen Restauration 111 England Und ZWAar SIN hierbei

och ber die Cambridger hınaus äahrend diese dem Mechanısmus und
Materialismus des Hobbes C1Ne immaterıalıstiısche un! idealıstische Welt-
ansıcht entgegenstellten, schrıiıtt Ck ( ZU außersten Gegensatz ÖT,
nämlı:ch ZU LE1NLEN Spirıtualismus Das EINZISE ea sınd dıe G e1-
Ster alle Materiıe 15 nıu orste  ung Letzteres kleidete CI 1n

den bekannten atz „KSSEeE es  —& DETCIDL Diıesen atz hat iNa  $ mi1ıt
wahrha: bewundernswertem charisınn ach SC1NEIN 1) O-

C er  C geprüit, jedoch aum ach SC1NEIN metaphysıschen
Und doch WäarTr 1€es für erkeley DT1Mar un potior1 Cc1in metaphySs1i-
&* cher atz Die edenken, die INan VO der erkenntnistheoretischen Seıite
geltend machen muß erschıenen Berkeley als unwesentlıch gegenüber Se@e1-
ner großen metaphysıschen Prämisse Das eicCc der intelligiblen Geister
1St das EINZISEC ubstanzıale, die Realıtät er Realıtäten ®®

In SOLC re1ıin metaphysıschen nlıegen hat an dıe „Phänome-
nalıtat VO: Raum un eıt gelehrt obwohl die CcCAhwache seiner e1iN-
zeinen Beweise ohl selbst empfunden hat ber worauf iıhm es ankam
WAar den Menschen der kausalfatalistischen Verkettung Raum un
eıt herauszuheben un! das sıttlıche eiıc der Breiheit e1ine personale

uch das ‚„ PETCIDI Berkeleys 1StGeistesmetaphysıik sıcherzustellen.
nıcht N N Ansehung des Perzipijerten 198058 als Passivum verstehen,;
sondern DSanz besondere Bedeutung hat das Grunde liegende Aktivum
„PETCIDETE Y demzu{folge 116 aktuelle Geisteskrait eine personale Geistes-
metaphysik O _  e S f  C wiıird Das Festhalten der theistischen
Metaphysik hat deutschen Idealismus och andern sehr el  uß-
reichen Denker spirıtualıstischen Weltbegriff veranlaßt, näamlıch
den vorerwähnten Franz VO Baader, nNnUur bekommt bei ıhm diese
Tre eine wahrhaft unheimli;che Gestalt Urc. iıhre Wendung 118 1sche
Ursprünglich Ssagt CI, War dıe gesamte kreatürliıche Welt Lre11 e stıger
Natur:;: erst Urc den Sündenfall wurde S1e ıhre jetzıge Materialı:tät
versetzt

e cke C hat seinen spiırıtualıstischen Weltbegriff VO  } se1inemM ersten
Werk dem S (  C u S  S bıs E letzten, der ”S 1 7y unentwegt be1i-

Die Hauptwerke VOoO  3 Hobbes ınd der „Phıl ıbl 1 deutscher Übersetzung
erschienen, nämlıch 157 Te VOIl MOFrDper; 158 Lehre VO Menschen
Lehre VOo Bürger

Vgl bes Prinzipien der menschl. Erkenntnis (Phil. BıbIl., 20) S 92—096 un!
9  S 150 (Schluß des anzen Werkes), CT den metaphysisch--religiösen Zweck SCINET
spiritualistischen Weltansicht en ausspricht.

Baader un Kant 260 I,
Philosophisches Tagebuch; übers. Vo AÄAndr. Hecht (Phil BıbIl,, 196) Dieses

Tagebuch 15ß6t Berkeleys Entwicklung gut verfolgen
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behalten. Dies ist die se Systems Dieser radıkale Theismus
hat nu SOWO. bei (D © e WI1Ie bei B D zu weıteren, höchst
beachtsamen Tre geführt C1iNe aktıve, mme Perzeption VO  a} der
aterie en 1Ur Gott und die reinen Geister: die Menschen en NUur
C1Ne pasSSıve, insofern S16 iıhnen Gott mitteilt Ebenso Sind die Natur-
gesetze nıiıchts Existenzielles un Notwendiges, sondern bestehen NUur
Urc Gottes planvolle Anordnung der inge uch aader leugnet die
Naturgesetze un ferner, es mensc.  iıche Denken Nnur ein ach-
denken des göttlıchen Denkens SC1, gemäß obersten Axiom: „Cogi-
tor, CTSO cog1to, ETSO SUu.€&

Wie heute nter dem des normologıischen Neukantianismus
manche Philosophen den Se1ins- und Geltungsobjektivismus überspitzen,
derart, dadurch ein personaler Weltgrund mehr der miıinder Ze-
chaltet wiırd, ehnt umgekehrt aber ı1in durchaus korrespondierender
Denktendenz erkeley jeden außergöttlichen Seins- und Geltungs-
objektivismus ab Die „ CWISCH Wahrheiten“, sagt agebuch, sVCTI-
schwinden:‘‘. Diesen atz pNeg Ina  w} einseltig ZUr Charakterisierung Ber-
keleys auszuwerten, ebenso W1e die Stelle 11 ersten uch VO Lo ck

dıe angebornen een 171 Sinne der Cambridger nämlıch Abrede
stellt Man Sagt ber nıcht, Berkeley gerade amıt der Metaphysik
und elıg1on die stärkste Stütze zZzu geben vermeınt. Der Skeptizismus,
Deismus und Atheismus sSo. amıt nıedergeschlagen werden 1| „„Von en
Menschen‘‘ Ssagt schon m“ agebuch *, „bın doch iıch weıtesten
VO: Skeptizismus entfernt.‘
In e1Nnemn agebuc. sıch ]S e  € C vornehmlıch mıit ®  © AD  AD

auseinander, dessen AÄAnsıchten tfortlaufen: anfü und mıiıt wichtigen
emerkungen versieht, er namentlıch dessen empiristische Denkten-
denzen „aufhebt‘‘ Von derselben Art 1St das Tagebuch 1a ers Dıiıeser

Ssıch fortlaufend mit Kant auseinander un! wächst e1 auch ber
dessen Kritizismus hinaus Locke und Kant sınd die beiıden Janus-
gestalten englıschen DZWw deutschen Idealismus i (D un:| a_

Baader und Kant 71
Schon 1mM „Lagebuch“ (Ausgabe Hecht) Nr. 814 heißt deshalb: „Versteht

-  - Lehre richtig, 0O geht die ganze Philosophie des Epikur, Hobbes, Spi-
NOZa uUSW., die geschworene HFeıinde der Religion d  N, unter. Über diesen Gegen-
stand hat Berkeley spater C1gENES uch geschrieben: „Alcıphron“ (Phil BibI.,

1506; übersetzt un! Raab) Hıer mac. Berkeley die Deisten und TEe1-
denker für die sinkende Moral verantwortlich. Diese Kampfschrift ist  e zugleich die
Hauptquelle tür Religions- und Sittenlehre. Ebenso he1ißt aut dem "Titel-
blatt Nner „Prinzipien der menschl Erkenntnis‘‘, darın „die Hauptursachen der
Irrtümer un Schwierigkeiten in den Wiıssenschaften, nebst den Gründen des Z wei-
fels, des Unglaubens an Gottes Existenz un der Religionsverwerfung geprüft
werden‘‘. Dieselbe "LTendenz ist uch in der „LTheorie der Gesichtswahrnehmung‘“‘
wirksam, un! den „Drei Dialogen‘ sagt gleich wieder auftf dem Titelblatt, daß

ZU  H- „Bekämpfung der Skeptiker und Atheisten‘‘ geschrieben ind. Wie UNZUu-
treffend i1sSt 1so dıe bisherige Berkeley-Deutung, welche SC1NE Erkenntnistheorie
abstrakt, losgelöst VO SC1INE€E  - metaphysıschen Weltbild darstellt! Kür Ber-
keley War SC1iIMH Erkenntnistheorie 1Ur 1Ne Stütze Metaphysik

Ausgabe VOo  ; Hecht Nr. 552
Baader und Kant 1—30

mmen der @1' 125
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der eten die metaphysischen Elemente ıhrer großen orgänger ZU.
relıg1ösen dealısmus eıter. ber während (D S g12" un:!
Hegel?!?” Uun!: ebenso den S19724 Spätidealismus auf diese öhe führte,
daß das posıtivıistische Element Kant erst el spater wieder aufgegriffen
wurde, tand sıch England nıemand der dıe Lini:e Berkeleys fortsetzte;
gleich mıiıt Hume gelangte das empirische Element be1ı OC einse1t1g

Herrschaft1?° Dies 1S5t mehr bedauern, als erkeley en

Z1SC TUr e1iNe Renaıssance des platonisch arıstotelischen
de eintrat Heutzutage, sagt CT, sollte INa  - Platon und ÄAristo-

teles studieren?!® Platon 1ST der größte Phiılosoph** Mıt dieser Erneuerungs-
bestrebung die VO dem aup der Cambridger, dem „gelehrten
Cudworth“‘, vorgezeichnete Linie des metaphysischen Idealismus den
ZUr Natıionalphilosophie ausbauen wollte, tort

Was C1Ne€e solche Natıonalphilosophie für das europäische und ohl für
das abendländische Geistesleben bedeutet hätte, annn der ers  A recht
ErM«€ESSCNH, der den des englischen Empirismus VO Hobbes und
Hume auf das kontinentale Denken kennt Und 1Mmt Sar och
dazu, daß 112 Deutschland ZUTC selben eit Lei:bnız und auf den
augustinısch-thomistischen 1dealısmus zurückgrifien 1 annn mag iMa  -

ohl empfinden, weilc ein Verhängnis u tüur das europäische Geistes-
en WAar. Man glaube uch nıcht daß dieser achte1 etw. uUrc dıe
Befruchtung der exakten Naturforschung, dıe VO:  e dem England

Q ÖO un! SSCHSANSCH 1ST, ausgeglichen wird Denn
paradox für den ersten Augenblick klıngt annn 6S doch uUrc eın
Leugnen der Welt gescha werden, erkeley für die exakte
Naturforschung mehr geleıistet hat als acon*®, WIC uch der Begrün-
der der exakten Naturforschung nıcht etwa eMmMm r1it mmı sSeiner Atom-
lehre, sondern Platon M1t SCINCT Ideenlehre ist Denn die tomlehre
gestattet 1Ur den Schluß auf Empirıisch Zufälliges, während doch diıe
Wissenschait ach dem Allgemeınen und Notwendigen strebt und esenSs-

mäßıg Bürgschaft tür den Bestand der Naturordnung voraussetzt, WI1IC

128 Ebd 5309—550(entgegen der bisherigenÄnsıiıcht, daß Baader ein Schellingianer se1)
12b Ebd. 550 ff
12cC Hume S „Abhandlung er  ber die menschliche Natur*‘‘ erschıen Vier Jahre VOTI,

und dessen „Untersuchung über  brn den menschlichen Verstand“‘‘ VIieTrT Jahre nach der
„Sirıs““ (1744)

SIirı1s 332 Vgl besonders uch 259 un 2060 die platonısch-aristote-
lısche Orexislehre 1tt „Das höchste Gut Zz1e alle Alle Dinge sind
Hinblick auf das höchste Gut geschaffen, alle Dınge streben nach diıesem je] Mit
Platon er terner vollständiıgem Gegensatz Nominalismus eines  S
Occam un Hobbes, den die herrschende Lehre uch bei Berkeley mi1t großem
Nachdruck hervorzuheben püegt-— eıne ontısch fundierte Moral wobei die Pflichten-
lehre aut der Wertlehre, un! nıcht auft aufgebaut wiıird (vgl 2
Vgl ferner &3  S 2063, VO  w} Platon das Höhlengleichnis übernimmt.

Siris S}  S 338
Zu Wolff vgl Joh Sauter, Die philosophischen Grundlagen des Naturrechts

(Wien 1932 178 £., bes 187, ersten Mal Wol£fs innerTe Verbundenheit mit
der augustinıschen Ideenlehre aufgezeigt wird

Zum obe Bacons jedoch hervorgehoben, daß das metaphysısche rbe
der Vorzeit nıcht preisgab die Vertreter des Positivismus darzustellen pflegen.
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195A  a  A  r  5  195  ; George Bcrkeley in neuer chht  denn auéh fiurpe‘ sehr siehlig der enmiktchen Natu'réb‘r;s'cflung‘ die  u  Frage ins Stammb  sions from experience?“ 16%  uch schreibt: „What is the found at ion of our conclp-  Im übrigen hat noch der große N e w ton diese fundamentale Bedeutung  der Metaphysik für die exakte Naturwissenschaft klar erkannt; denn sein  Weltbild ruht auf dem metaphysischen Weltbegriff der Cambridger. Die  metaphysischen Entitäten des „absoluten Raumes‘, der „absoluten Zeit“  und der „absoluten Bewegung“ bilden die Grundlage reiner „Experimental-  philosophie‘“. Diese drei Entitäten sind die Medien, durch die Gott auf die  Welt einwirkt‘. Nachdem jedoch trotz dieser großen Vorbilder die rein  empiristische Naturwissenschaft zum Siege gekommen war, betrachtete es  Baader, der selbst ein exakter Naturforscher war, als seinen „Beruf“,  diese geistlose Naturwissenschaft zu überwinden und die idealistische  wieder in ihr Recht einzusetzen. Deshalb veröffentlichte er von 1786 an  mehrere naturphilosophische Schriften, mit denen er Schelling, Goethe,  Novalis und viele andere in seinen Bann zog %.  Eine weitere auffallende Ähnlichkeit zwischen Berkeley und Baader  besteht darin, daß sich ersterer mit der medizinalen Naturkraft des Teer-  wassers beschäftigt (vgl. $ 1—230 der „Siris‘“), Baader mit der Glasfabri-  kation, wozu er eine eigene Fabrik erwirbt. Ferner greifen beide aktiv in  die reale Politik ein: Berkeley verläßt sein Vaterland, um auf den Ber-  muda-Insein eine Universität, eine Pflegestätte des von der alten in die  neue Welt einströmenden kulturellen und religiösen Lebens zu errichten  und dort ein religiöses Zeitalter heraufzuführen. Baader verläßt eben-  falls wegen eines solchen Missionsprojektes sein Vaterland und reist nach  Rußland, um von dort aus dem Abendland die religiösen Kräfte der russi-  schen Seele zuzuführen und die drei großen christlichen Kirchen wieder zu  vereinigen‘. Beide Unternehmungen haben den zwei Optimisten die  nämliche Enttäuschung eingetragen.  Eine letzte, höchst beachtsame Übereinstimmung zwischen Berkeley und  Baader besteht endlich in ihrer sozialreformatorischen Tätig-  keit, was man bei Berkeley noch gar nicht, bei Baader erst seit kur-  zer Zeit würdigt. Und doch ist Berkeley der erste, der auf die Nachtseiten  des neuzeitlichen Kapitalismus hingewiesen und konkrete Vorschläge zu  ihrer Überwindung gemacht hat, nämlich in der Schrift „The Querist“  (Der Frager) von 1ı735. Und genau 100 Jahre später hat Baader seine  hochbedeutsame Schrift über „Das Mißverhältnis der Proletairs‘“ veröffent-  RR  Sagt er doch ausdrücklich, wir würden beim Experiment an die Natur nicht mit  einer vernünftigen Frage herantreten, wenn wir nicht von vornherein wüßten, daß  f%  wir eine vernünftige Antwort bekommen.  %* An Enquiry ... III 28 (Was ist die Grundlage unserer Schlüsse aus der Er-  fahrung?). — Die Hinfälligkeit des positivistischen Erkenntnisideals hat Berkele y  in seiner „Siris“ richtig aufgezeigt.  17 Vgl. seine „Naturalis philosophiae principia“. London 1686.  18 Baader und Kant 261 ff.  19 Vgl. Joh. Sauter, Franz von Baaders Schriften zur Gesellschaftsphilosophie  (Jena 1925) 594 £,  14*George Berkeley 1ın neuer Sicht

denn auch Hurpeéehr fichfig der empiristischen Naturfo‘fscfiun‘g die
Frage 1Ns amm
SiOns irom experience >“ 164

ch schreıbt: „What 15 the found at 1 of OUr conclg-
Im übrigen hat och der große N  D E  €  e tOo  } diese undamentale Bedeutung

der Metaphysik tür die exakte Naturwissenschaft klar erkannt;: enn sein
Weltbild ruht auftf dem metaphysıschen Weltbegriff der Cambridger. Die
metaphysischen Entitäten des „absoluten Raumes‘‘, der „absoluten eıt  66
und der „absoluten ewegung‘‘ bılden die Grundlage reiner „Experimental-
philosophie  .. Diese reı Emntitäten sınd die edien, Urc die Gott auf die
Welt einwirkt 1!7. Nachdem jedoch dieser großen Vorbilder die rein
empiristische Naturwissenschaft ZUI Siege gekommen WAar, betrachtete es
Baader, der selbst eın exakter Naturforscher Wal, als seinen „Beru .
diese ge1istlose Naturwissenschaft überwinden die ıdealistische
wıeder 1n iıhr ec einzusetzen. Deshalb veröffentlichte VO  e 1786 an
mehrere naturphilosophische chriften, mıit denen Schelling, Goethe,
Novalıs und viele andere 1n seinen Bann ZOY 1

Eine weıtere auffallende AÄhnlichkeit zwıschen Berkeley und Baader
besteht darın, daß sıch ersterer mıiıt der medizinalen Naturkraft des Teer-
assers beschäftigt (vgl I1— 230 der „Siris'‘), Baader mıiıt der Glasfabri-
katıon, WOZU eine eigene Fabrik erwirbt. Ferner greifen e1 aktıv iın
die reale Pol:tik ein: erkeley verläßt seiın Vaterland, urn auf den Ber-
muda-Inseln eine Universität, eine Pflegestätte des VO!  e der alten 1n dıe
eue Welt einströmenden kulturellen und relig1ösen Lebens errichten
und ort ein relıg1ö6ses Zeitalter heraufzuführen Baader verläßt eben-

eines olchen Missionsprojektes sein Vaterland und reist ach
an3 VO dort us dem en! die religiösen Kräfte der russi-
schen Seele zuzutführen un! die Treı großen christlichen Kirchen wiıeder Zu
vereinıgen 1} Beide Unternehmungen en den Zzwel Optimisten die
namlıche Enttäuschung eingetragen.

Eıine letzte, höchst beachtsame Übereinstimmung zwischen erkeley und
Baader besteht ndlıch iın iıhrer sozialreformatorischen ätig-keit, wWas INa  @} bei Berkeley och Sar nıcht, bei Baader erst seıit kur-
zer eıt würdigt Und doch ist Berkeley der e  9 der auf die Nachtseiten
des neuzeitlichen Kapitalismus hingewiesen un konkrete Vorschläge ZzZu
iıhrer Überwindung gemacht hat, nämlich in der Schrift „Lhe Querist‘“‘(Der Frager) VO  -} 1735 Und LO Jahre später hat Baader seine
hochbedeutsame Schrift ber ‚„„Das ' ißverhältnis der Proletairs“ veröffent-

Sagt doch ausdrücklich, WIr würden beiım Experiment die Natur nıcht mit
einer vernünftigen Frage herantreten, wWenn WIr  &{ nıcht VO vornherein wüßten, daß
WILr  4 ıne vernüniftige Antwort bekommen.

1628 An Enquiry I1LI 28 (Was ist die Grundlage unserer Schlüsse 15 der RBEr-
iahrung?). Die Hınfälligkeit des posıtivistischen Erkenntnisideals hat B k e  -
in seiner „Siris“ richtig aufgezeigt,

Vgl seine „Naturalis philosophiae principia®‘. London 10806
Baader und Kant 201
Vgl Joh. Sauter, Franz VO  e} Baaders Schriften ZUTLXC Gesellschaftsphilosophieena 1925 594
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1C. die das sozıale Programm Deutschland und das Pro-
des sozialen Katholizismus aufstellt sozıaler Weiısheit och

heute unübertroffen!
Berkeley geht VO  w} der Notlage des iırıschen Volkes un! macht

orschläge Zu ıhrer Überwindung. Zunächst ordert für jeden ein
ecCc. auf Arbeit un eine menschenwürdige Wohnung Er ekämpit dıe
Arbeitslosigkeit, dıe Trunksucht die Arbeitsscheu, den Luxus, insbeson-
ere bei den Frauen. Er ordert eine umtfassende Wohnbaupolitik 20l diıe
Wohnungsnot un! dıe amıt verbundene Unreinlichkeit beseitigen, eiNe
produktiıve Arbeitsbeschaffung, WIC Urbarmachung VO  - Ckerlan:' und
Umwandlung der großen Schafweiden Ackerboden Ferner macht
Vorschläge ZUT Hebung der einheimıschen Industrie, des Handels un: Ge-
werbes Urc. möglıchst große Ausfuhr und Beschränkung der Einfuhr
VOT em VO uxusartikeln Vor Adam Smith hat die Fehler des
merkantilıstischen Systems klar erkannt e1 aber auch die HKehler
dam M1 vermieden. old und Silber, sagt machen nıcht den eich-
tum Landes ausS, sondern lediglich €l un!: Arbeitswille sSseiner Be-
wohner. Gewerbefleiß und Handel chaffen aCcC. Kredit un! Reichtum
Sehr bedeutsam 15t sodann eld und Finanzpolitik Das eld
sagt hat NUur symbolısche Bedeutung, es 15t NUur ein Zeichen für dıe
wiırtschaftliche Leistungsfähigkeit des Volkes deshalb könne Stelle des
Metallgeldes ebensogut das Papiergeld treten. Und Z W soll dieses Papier-
geld Urc dıe wiırtsc  lıchen Realwerte des Landes das Vertrauen
1 dıe Leistungsfähigkeit des Volkes gedeckt werden. Für dıe Ausgabe und
Umlaufsregelung dieses Geldes schlägt erkeley dıe Errichtung
iırıschen Nationalbank VOT, deren eld dann Wahrheit eın natıiıonales
eld WAare. Börsenspekulation 15t IM1t er Gewalt ausz  en Zwischen
England Uun:! Irland sollen bessere Beziehungen Se1in.,

Aus diesen Darlegungen sıeht Man, weic. tiefer Uun!: reicher Geist —& L -
eley WAar. Das Bild, das uns die bısherige, vornehnmlıc erkenntnistheo-
retische Forschung vermiıttelt hat, erweist sıch als unzureichend Wie
Berkeley, muß die SaNze Philosophie der euzeit Ne  e bearbeitet WEeT-
den, und < VO einem Metaphysiker

Ebd 310—338
ine ehr empfehlenswerte Darstellung ist die VO Rud Metz: BerkeleyLeben und Lehre (Frommanns Klassiker der Philosophie XXITL, Stuttgart 1925

A Es ist erfreulich, daß bei Berkeley Neukantianer den Anfang gemacht hat,nämlich s  s a S S C  C c der ı SeinNn Werke „Das Erkenntnisproblem der
hil U, Wiıssenschaft der nNneUeETeEN t“ 113 (1922) 315 ,, der ”S  1rıs  6 große Be-
achtung schenkt. Cassirer hat n  - auch Arbeit 7  ber 99°  1e€ platonische Renaıiıs-
an England“ (Leipzig 1032, Leubner) veröffentlicht, die als Zeichen der geE1-stigen Umstellung große Beachtung verdient.


